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Vom Tage 
Jetzt live verfolgen, Ihr Paket
kommt heute – so der Wortlaut
einerMail. Super, dachte sich die
Frau, denn in dem angegebenen
Zeitraum war sie zuhause. Doch
in der Mittagspause: kein Paket.
EineStunde späterwieder eineE-
Mail: Ho Ho Ho – Ihr Paket wird
gleich zugestellt. Kurz darauf
eine weitere Nachricht: Jetzt live
verfolgen! Ihr Paket wird voraus-
sichtlich indennächsten 15Minu-
tenzugestellt. So langsamkamsie
sich vor wie beim Sport Live-Ti-
cker: Verlängerung in der 90.Mi-
nute. Auch in 15 Minuten Nach-
spielzeit noch keinPaket in Sicht.

Das Kernkraftwerk Isar 2 bei Landshutwurdemit zwei anderen verbliebenenAtommeilern imApril abgeschaltet. Nicht nur der bayrischeMinister-
präsidentundCSU-ChefMarkusSöder liebäugeltmitdemWeiterbetrieb, sondernauchUnionsgeschäftsführerThorstenFrei.
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Frei will energetische Engpässe
mit Atomstrom überbrücken
Politik Thorsten Frei (CDU) im NECKARQUELLE-Interview: Entscheidung für den Ausstieg
nach Fukushima war damals richtig. Doch inzwischen hat sich die Situation verändert.

W irtschaft und Ver-
braucher ächzen
unter hohen
Strompreisen. „In

einer solchenZeit könnenwir auf
Kernenergie nicht verzichten.
Davon bin ich überzeugt“, sagt
Thorsten Frei, Erster Parlamen-
tarischer Geschäftsführer der
Union im Bundestag und Wahl-
kreisabgeordneter von hier im
exklusiven Interview mit der
NECKARQUELLE.

Er zeigt sich davon überzeugt,
dass es möglich sein müsste, die
im April abgeschalteten verblie-

benen Kernkraftwerke zu reakti-
vieren. Noch Ende Oktober habe
PreussenElektra, unter anderem
Betreiber von Isar 2, der Bundes-
regierung einAngebot unterbrei-
tet, den Reaktor wieder hochzu-
fahren.

Dieses Angebot sei aber nicht
genutzt worden. Kernenergie ist
für den CDU-Mann zwar keine
„Zukunftstechnologie“, könne
aber helfen, den derzeit hohen
Strombedarf zu überbrücken.

Viele steigen jetzt ein
Man müsse sehen, meint Frei,
dassesweltweitnoch immerüber
400 Kernkraftwerke gibt. Außer-
demwürden derzeit 50 bis 60 sol-
cherAnlagenneugebaut–auch in
Europa. „Es gibt Länder, etwa in
Skandinavien, die bislang noch
keine Kernenergie genutzt ha-
ben, die sich jetzt aber in diesem
Bereich engagieren.“

Frei hat recht: Während
Deutschland aus der Atomkraft
ausgestiegen ist, planen Länder
wie China, Russland und Indien
den Bau vieler weiterer Atom-
reaktoren. 32 Staaten betreiben
weltweit 420 Kernreaktoren mit
einer gesamten elektrischenNet-
toleistung von rund 0,4 Tera-
watt.

In denUSA, Frankreich, China
und Japan werden zur Zeit die
meisten betriebsfähigen Reakto-
ren in Kernkraftwerken gezählt.
Allein in China sollen innerhalb
der nächsten 15 Jahre 45 Atom-
reaktoren in Betrieb gehen. Den-
nochmuss sich Thorsten Frei die

Frage gefallen lassen, warum er
für den Wiedereinstieg in die
Kernkraft plädiert, wo es doch
eine unionsgeführte Regierung
unter Angela Merkel war, die
unter dem Eindruck der Reaktor-
katastrophe im japanischen Fu-
kushima den Ausstieg aus der
Atomenergie herbeiführte.

„War das eine übereilte Ent-
scheidung, Herr Frei?“ – „Man
musseineEntscheidung immer in
die jeweilige Zeit rücken“, ent-
gegnet der Manager der größten
Oppositionsfraktion im Bundes-
tag. 2011, als sich das Fukushima-
Unglück ereignete, habe es einen
breiten gesellschaftlichen Kon-
sens für den Atomausstieg gege-
ben. Heute sei die Situation aller-
dings eine ganz andere.

Damals sei niemand davon
ausgegangen, dass man 2023 an-
strebe, den Energiebedarf voll-
ständig aus regenerativen Quel-
len zu decken, was aktuell gar
nicht möglich sei. „Gerade jetzt
im Winter geht das nicht“, sagt
Frei und verweist auf dieDunkel-
flaute: „Auf den Photovoltaikan-
lagen liegt Schnee, und Wind-
kraft funktioniert auch nicht.
Unseren Energiehunger stillen

wir derzeit mit Kohlenstrom und
importierterAtomenergie.“

Die Probleme bei einem Wie-
dereinstieg in die Kernkraft, wie
er nach der bayrischen Landesre-
gierung nun auch Thorsten Frei
vorschwebt, liegen weniger im
technischen Bereich als vielmehr
in der Verwaltungspraxis: Eine
neue Genehmigung für den Be-
trieb eines abgeschalteten Kern-
kraftwerks gibt es nämlich nur,
wenn die Anlage den neusten
Stand der Technik erfüllt. Und
das trifft für die drei letzten Mei-
ler, die imApril vomNetzgenom-
menwurden, nicht zu.

Im Nachbetrieb
Spitzfindig wird derzeit aller-
dings darüber diskutiert, ob eine
solche Neugenehmigung über-
haupt nötig wäre – die Anlagen
befänden sich ja noch im „Nach-
betrieb“.

CDU-Politiker Frei kritisiert
die Stromimporte aus dem Aus-
land: „Dafür zahlen wir Unmen-
gen von Geld. Das ist nicht ver-
nünftig.“ Als unter CDU-Kanzle-
rinMerkelderAusstiegbeschlos-
sen wurde, sei man davon ausge-
gangen, dass billiges russisches
Gas die „Brückentechnologie“
sei. Nun, nach dem russischen
Angriffskrieg auf die Ukraine, sei
diese Option weggefallen. „In-
nerhalb der zwölf Jahre, die seit
Fukushima vergangen sind, ha-
ben sich die Rahmenbedingun-
gen komplett verändert. Damuss
man doch in der Lage sein, darauf
zu reagieren.“ rat

CDU-Wahlkreisabgeordneter
Thorsten Frei (CDU) macht sich
fürdenWiedereinstieg indieKern-
energie stark.

” Unseren Energie-
hunger stillen

wir derzeit mit Koh-
lenstrom und impor-
tierter Atomenergie.

OB Roth: Rössle
ein „Goldschatz“
Investitionen Der Oberbürgermeister
appelliert an alle, die Chance zu nutzen und
in die Neunutzung des Gebäudes zu
investieren, wenn die Kalkulation überzeugt.
Schwenningen. Die Pläne von In-
vestorHBBausHamburg sindbe-
kanntlich passé – aus einem neu-
en Shopping Center im ehemali-
gen „Rössle“ in Schwenningen
wird nichts. Stattdessen ergibt
sich für die Stadt die Möglich-
keit, Teile der Stadtverwaltung,
die Bibliotheken der Stadt sowie
zwei Tagespflegeeinrichtungen
im Rössle unterzubringen, wie
OB Roth bereits im September in
einer SondersitzungdesGemein-
derats erläuterte. Das bisherige
Verwaltungsgebäude in derWin-
kelstraße soll hingegen aufgelöst
undverkauftwerden.

Wie sehr er von dieser Idee
überzeugt ist,erläuterteRothnun
in dieserWoche auch nochmal in
seinerHaushaltsrede imGemein-
derat. Er sprach von einer Chan-
ce, die man sich „gar nicht entge-
hen lassen“ könne, wenn sie sich
weiterhin so bietewie gehofft.

Offen ist bislang im Hinblick
auf die Hochschulbibliotheken
noch, ob sich „das Land motivie-
ren lässt, und der Konzentration
der in Miete befindlichen Ver-
waltungseinheiten dorthin zu-
stimmen wird", wie Roth weiter
erläuterte. Wenn das so klappt,
müssten nichtmehrMittel inves-
tiert werden, als „wenn wir das
Rössle nicht umsetzen können“,
fasste der OB zusammen – und
dann, so sein Fazit, müsse man
dieseChance einfachnutzen.

„Zu lange im Dornröschenschlaf“
Das Rössle friste schon „viel zu
lange einen Dornröschenschlaf.“
Roth schilderte auch seine Ge-
fühlslage, als er zum ersten Mal
selbst vor Ort war und sich an-
schaute,wie'sdrinnen indemseit
nunmehr zwei Jahrzehnten leer-
stehendenGebäudeaussah. „Die-
se Feststellung war ernüch-
ternd“, ließ er seine Zuhörer wis-
sen, dass der Zustand aktuell
wahrlich nicht der beste ist.
„Aber das, was meine Kollegen
undKolleginnenundich,gemein-
sam mit Herrn Ortner von HBB
und seinem Architekten, zu se-
hen bekamen, daswar einGebäu-
de, in dem ein riesiges Potenzial
schlummert.Wirallewaren–und
ich übertreibe nicht – begeistert.
War ich vor diesem Besuch hoff-

nungsfroh, bin ich seitdem eu-
phorisch und überzeugter denn
je“ , schwärmteRoth regelrecht.

DieVision sieht so aus: „Durch
die Einbindung der städtischen
Bibliothek und der der Hoch-
schulen sowie der VHS Schwen-
ningen könnten wir Schwennin-
gen zu einemechtenZentrumder
Bildung und Weiterbildung ma-
chen. Hinzu kämen die Einrich-
tungfürdieKinderbetreuungund
die Unterbringung der Verwal-
tung, die aktuell im Steinel-Ge-
bäude beheimatet ist“, so Roth.
DieBrückewürdesichzudem,an-
gelehnt an dieMarkthalle in Frei-
burg, „perfekt als gastronomi-
sches Eingangsportal eignen“,
meint er.

„Hoffentlich bald“ werde man
imGemeinderat den Architekten
Jens Thormeyer begrüßen kön-
nen, der hierwiederum kein ganz
Unbekannter ist. Mit dem Büro
RKW aus Düsseldorf arbeitet In-
vestorHBBzusammenundThor-
meyer war zum Beispiel schon
2018 in VS, um hier damals noch
die Pläne für das Einkaufszen-
trum „Forum VS“ im Rössle vor-
zustellen. „Er wird uns dann eine
erste grobe Raumnutzung vor-
stellen. Anschließend geht es in
die Kostenkalkulation, die dann
zu ersten Entscheidungen führen
könnte“, schauteRoth voraus.

18,8 Millionen stehen im Raum
Insgesamt kalkuliere man mit
einem Finanzierungsbedarf von
18,8 Millionen Euro zuzüglich
Kaufpreis. „Das mag nach viel
klingen, das ist es auch. Was sind
allerdings die Optionen? Das
Rössle weiter brachliegen las-
sen? Mitten im Zentrum von
Schwenningen? Und wir müssen
zuschauen? Für mich ist das die
schlechteste aller Optionen, ins-
besondere, wenn man schon 1,5
Jahrzehnte zuschauen muss. Ich
möchte Sie, sehr geehrtes Gre-
mium, einladen, das Ziel der Ver-
waltung zu unterstützen. Im
Rössle schlummert ein Gold-
schatz.Diesenmüssenwirheben.
Gemeinsam, nachdem wir die
Kosten und das Konzept ken-
nen“, so der Appell des Oberbür-
germeisters an dieMitglieder des
Gemeinderats. dsc

Das Rössle in Schwenningen: OB Roth sieht nach wie vor viel Potenzial
darin und ist deswegen „euphorischer und überzeugter denn je“, wie er
sagt. Foto:NQ-Archiv

Polizeikontrolle
Angetrunkene
Raserin
Schwenningen.Mitdeutlichzuho-
her Geschwindigkeit war laut
Polizei eine Autofahrerin am
Donnerstag gegen 1.30 Uhr in der
Austraße unterwegs. Die 47-jäh-
rige Mitsubishi- Fahrerin fiel mit
ihrer rasanten Fahrweise einer
Polizeistreife auf. Die Frau hatte
getrunken und kurz zuvor auch
nocheinVerkehrszeichenaufder
Rottweiler Straße beschädigt,
wie die frischen Spuren an ihrem
Fahrzeug verrieten. eb

Abfallkalender werden verteilt
Villingen-Schwenningen. Die Ab-
fallkalender für 2024 werden ak-
tuell von der Deutschen Post als
Postwurfsendung im ganzen
Landkreis verteilt. „Das Amt für
Abfallwirtschaft bittet die Bürge-
rinnen und Bürger noch um et-
wasGeduld, bisdieBroschürebei
allen Haushalten angekommen
ist“, heißt es in einer Mitteilung
ausdemLandratsamt.DieVertei-
lung dauert demnach bis Ende
Dezember an.

Wer die Termine bereits vor-
her benötigt, kann sich einen per-
sönlichen Kalender im Internet
unter der Adresse www.ab-

fall.lrasbk.de zusammenstellen
oder die kostenlose App „Abfall
SBK“ nutzen, die im jeweiligen
Store sofort heruntergeladen, in-
stalliert und gestartet werden
kann. Damit kann man sich an
Termineerinnern lassen,hateine
Übersicht relevanter Standorte
und Öffnungszeiten, Zugriff auf
ein Abfall-ABC und viele weitere
Funktionen.

Zudem besteht die Möglich-
keit, dieAbfallkalender 2024 vor-
ab als E-Paper online zu lesen,
sich die jeweilige Ausgabe her-
unterzuladen oder auszudru-
cken. eb

Die Abfuhrtermine 2024 gibt es
analog und digital, wie hier eine
Mitarbeiterin des Landratsamtes
zeigt. Foto: Privat

Gemeinderat
Wärmeplanung
als Thema
Villingen-Schwenningen. Am
Dienstag, 12. Dezember, hat der
Technische Ausschuss des Ge-
meinderats seine nächste öffent-
liche Sitzung in der Neckarhalle
in Schwenningen. Beginn ist um
17 Uhr. Auf der Tagesordnung
stehen unter anderem Beschlüs-
se zur Kommunalen Wärmepla-
nung, zur Erhöhung der Entgelte
für das Krematorium und zu den
geplanten Solarparks auf VS-Ge-
markung. nq


